


Dispositionen, die uns dabei helfen können, ökologisch verantwortlich
zu handeln, mit den Tieren gerechter umzugehen und in einer
pluralistischen Demokratie die Technologien vernünftig einzusetzen,
nach dem Vorbild der Dispositionen gedacht werden, die für das
Verhältnis zum Selbst und zu den anderen menschlichen Wesen
sinnvoll sind? Oder müssen wir neue Tugenden finden, die für den
Gebrauch, den wir von der Natur und den anderen Lebewesen machen,
geeignet sind? Muss man Tugenden vorschlagen, die Aristoteles und
Jankélévitch nicht analysiert haben, oder die traditionellen Tugenden
auf neuartige Weise interpretieren, etwa, wenn man von der Mäßigung,
die die Mäßigung in den Begierden meint, in einem Kontext spricht, der
von der Deregulierung der Biosphäre gekennzeichnet ist?

Statt von einer Ethik der umweltbezogenen Tugenden zu sprechen, in
der diese als ein Gebiet für sich verstanden werden, will dieses Buch
eine allgemeine Ethik erarbeiten, die die zwischen dem Verhältnis zu
sich selbst, dem Verhältnis zu den anderen menschlichen oder nicht-
menschlichen Lebewesen und dem Verhältnis zur Natur bestehende
Verbindung sichtbar macht.19  Die Ethik der Wertschätzung verbindet
die intersubjektiven, die umweltbezogenen und die bürgerlichen
Tugenden miteinander, wobei sie gleichermaßen ihre Einheit wie ihre
Verschiedenheit hervorhebt. So soll gezeigt werden, dass eine
tugendhafte Person, die die Wertschätzung praktiziert, sich durch eine
Seinsweise auszeichnet, die durch Respekt vor der Natur, vor den
anderen Lebewesen und Bürgersinn gekennzeichnet ist. Die
Wertschätzung beinhaltet, dass man die Sorge um die anderen
menschlichen und nichtmenschlichen Lebewesen ebenso wie die Liebe
zur Welt und zur Natur in die Sorge um sich selbst integriert, ohne
dass, wie so oft in den mit den Tugendethiken verbundenen
perfektionistischen Theorien, die Suche nach der eigenen
Vollkommenheit das Motiv des Handelns wäre. Von Wertschätzung zu
sprechen heißt, wie bei Bernhard von Clairvaux, dass der Schlüssel
aller Tugenden im Verhältnis zu sich selbst liegt. Dieser Vorrang des
Verhältnisses zu sich selbst vor dem zu den anderen, der Natur und
dem Staat, bezeugt die Wichtigkeit einer moralphilosophischen
Tradition, die die Ethik nicht als eine normative Disziplin, sondern als
einen Prozess der Selbsttransformation versteht. Auch wenn sie sich



auf eine Philosophie des in seiner Körperlichkeit gedachten relationalen
Subjekts stützt, will sich die Ethik der Wertschätzung auf signifikante
Weise von den antiken Moralvorstellungen unterscheiden.

Bei Aristoteles ist das Lob der Seelengröße von der Berücksichtigung
des Körpers, der Umwelt und des daimon oder des Glücks, will sagen
äußerer Güter, begleitet. Die Alten betonen auch die Tugenden der
Freundschaft. Allerdings sind für sie die Zerbrechlichkeit, die
Abhängigkeit von jemand anderem und das Empfinden von Mitleid
Zeichen von Schwäche. Die Ethik der Wertschätzung ist dagegen von
dieser Anerkennung der eigenen Verwundbarkeit untrennbar. Diese ist
zwar das Zeichen unserer Zerbrechlichkeit, aber auch das, was uns
befähigt, uns von dem Schicksal der anderen betroffen zu fühlen, ja an
ihrer Stelle zu leiden. Die Frage ist, wie dieses Leiden in
Verantwortlichkeit umgesetzt werden kann, und welche Motive
jemanden dazu bringen können, sein Bestes zu tun, um die
Lebensbedingungen der anderen Lebewesen zu verbessern. Und
schließlich gründet die Wertschätzung auf der Demut, sie ist also auch
vom christlichen Erbe inspiriert.

Eine Abhandlung über die Methode

Diesem Itinerar, das die von den Philosophen der Antike und vom
Christentum, aber auch von einigen modernen Denkern beschrittenen
Wege benutzt, folgen wir in den ersten beiden Kapiteln, die unter dem
Titel „Genese der Wertschätzung“ den ersten Teil dieses Werks bilden.
Was muss man von diesem Erbe bewahren und was aufgeben, wenn die
Ethik der Wertschätzung sich weder auf die Kosmologie der Alten, noch
auf den Glauben des Mittelalters stützt und ihr Kriterium wie bei den
Modernen die Subjektivität ist, nicht die Tradition? Welcher
Individuationsprozess ist in der Wertschätzung, die die Erfahrung des
Unermesslichen, des „Inkommensurablen“ impliziert, im Spiel?

Wenn wir Letzteres mit der gemeinsamen Welt gleichsetzen und
wenn wir die Ethik der Wertschätzung an eine Philosophie der
Körperlichkeit anlehnen, dann wird ihr Gegenstand deutlicher, und ihre
Eigenart gegenüber den antiken Morallehren und den gegenwärtigen
neuaristotelischen Ethiken erscheint in vollem Licht. Der Begriff der



Wertschätzung emanzipiert sich von seinem bernhardinischen
Ursprung und nimmt eine zeitgenössische Bedeutung an, wenn er nicht
eine Aufstiegsbewegung zu Gott, sondern eine Vertiefung des Subjekts
beschreibt, die über die Erforschung des Fühlens und über das tiefe
Verständnis dessen verläuft, was es an die anderen Lebewesen und die
Gesamtheit der Generationen bindet. Der zweite Teil, „Praktiken der
Wertschätzung“, umfasst das dritte Kapitel, das über das Verhältnis
zum Tod und über die Verwundbarkeit handelt, und das vierte Kapitel,
das eine Politik der Wertschätzung entwickelt, indem es zeigt, welche
philosophische Bedeutung der Geburt, der Arbeit und der Anerkennung
in dem Subjektivierungsprozess zukommt, der zu einer Emanzipation
der Individuen führen kann. Es geht darum, die Bedingungen des
Zusammenlebens zu untersuchen, das die Bürger an der kollektiven
Aufgabe der Bewahrung oder Rekonstruktion der Demokratie
teilnehmen lässt.

Im letzten Teil, „Wege der Wertschätzung“, geht es um die Frage, wie
die Wertschätzung im aktuellen Kontext möglich ist und welche
Hindernisse die Individuen überwinden müssen. Beginnend mit einer
Untersuchung der irrationalen und unbewussten Triebfedern unserer
destruktiven Verhaltensweisen, behandelt das fünfte Kapitel, wie eine
Erziehung aussehen könnte, die die Triebe, aber auch die Rolle der
moralischen Vorstellungskraft berücksichtigt, während das sechste
Kapitel die Verbindung untersucht, die zwischen dem moralischen
Unterscheidungsvermögen und dem Geschmack besteht, und zeigt, in
welchem Sinn die Wertschätzung zugleich eine Ethik und eine Ästhetik
ist.

Leo Strauss glaubte, dass einzig die Rückkehr zur antiken politischen
Philosophie, die das Regieren über die Menschen nicht von jeder Frage
nach dem guten Leben trennte, die Demokratie bewahren könnte,
deren Fragilität Nazismus und Kommunismus gezeigt hatten und die
vom Schwinden jedes gemeinsamen Horizonts weiter geschwächt
wurde. In diesem Werk stellen wir die Hypothese auf, dass der
Übergang zu einer Welt, die den Menschen, den Tieren und der Natur
Achtung zollt, eine neue Ethik der Tugenden verlangt. Sie soll als
Stütze unserer in Les Nourritures vorgestellten politischen Theorie
dienen. Die Frage ist, welche politischen Theorien der Vergangenheit



uns weiterhelfen können und in welchem Maße es ihnen gelingt, die
Fragen zu beantworten, die die unseren sind. Desgleichen sind die
Tugenden zu benennen, die wir benötigen, um die Schwierigkeiten
unserer Zeit intellektuell und existentiell anzugehen und die Kluft
zwischen Theorie und Praxis zu überwinden, die nicht nur das relative
Scheitern der gegenwärtigen moralischen und politischen Philosophien
beweist, sondern auch die Rationalität in Misskredit bringt. Welche
Ethik und welche Politik können dem Ideal der Emanzipation des
Subjekts und der sozialen Gerechtigkeit, das das der Aufklärung ist, in
einem Kontext wieder Glaubwürdigkeit verschaffen, in dem der Mensch
nicht mehr als ein von den anderen Lebewesen und der Natur isoliertes
Reich innerhalb eines Reichs zu denken ist?

Das sind die Fragen, die dieses Buch inspiriert haben. Es stellt sich
dar als eine Art Abhandlung über die Methode, die für diejenigen
bestimmt ist, die meinen, „daß wir an der äußeren Welt [nichts]
verbessern können, solange wir uns nicht selbst im Inneren gebessert
haben“20 .
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